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e Gesellschaft , bte die Menschen zu Mas -
ab - r sie gleichzeitig in Verein -

Ir

_ , _ Kolititer (Sfrnbt . Siebte . Kebel . iftau
mann . (Sobre. &änifd>. (Ebert ufw.) du innerbeutidten . Stagen wte

But Kerfaffuns . Koffsftaat . BtaatsgeUnnung . Weubstarben . Ste
machen bas ganae SBert su einem gefdjiajtittpen Quellen -
lefebud ). Kud) bie Männer , bie im 19. und 20. Sabrbunbert tm
Xfoftsftaat ihr Ideal laben und dafür ihr Leben Hingaben, sind
nicht vergessen . Ausführlich ist das Kavitel Graß -Deutschland be¬
handelt . Auch die Poesie stellt sich mit über 70 Gedichten au den
verschiedensten Punkten in den Dienst für die Republik . Das Buck
ist in unserer Buchhandlung erhältlich .

Karl Schröder, Der Sprung über den Schatten . Die¬
ser erste der beiden neuen Quartalbände des Bücherkreises ist
ein feines , einfaches und gerade deshalb in die Tiefe gehendes
Buch . Der Lebensablauf des kleinbürgerlichen Menschen Heinrich

eblow . sein Weg aus der individualistischen Enge und Ichbezogen-
eit zum sozialistischen „Wir " dieser Gang in die Vergesellschaf¬

tung . und zwar in die bewußte und gewollte Vergesellschaftung, ist
mit einer überzeugenden Kraft geschildert, die spürbar von einem
lebendigen blutvollen Menschen ausgeht , dem das Leben selbst die
wieder führte . Es stehen feine und tiefe Dinge in dem Buch. Be¬
kenntnisse. die aus einem tiefinnerlichen Erleben unseres gegen¬
wärtigen Zustandes geboren sind. Und irgendwo siebt dann plötz¬
lich der Name von Karl Marx und ein andermal der Bebels und
rückt die Geschehnisse in den ganz groben Zusammenhang , in dem
wir die Entwicklung der letzten stebzig Jahre sehen. Der Ausklang
des Buches , ein wuchtiger Nachklang im Leier , ist ein Ruf in die
Zeit : . . Ein . . . . . ‘ “
s e n häuf t",
zelung und Einsamkeit treibt , macht Leben zur
Sinnlosigkeit . Eine solche Gesellschaft müssen
wrr unbedingt und um jeden Preis Umstürzen , um
an die Quelle wirklichen , sinnvollen Lebens vor -

u d r i n g e n .
" Dank gebührt dem Bücherkreis , daß er seinen

itgliedern solche Bücher vermittelt . Diese Buchgemeimchaft der
Werktätigen ist ein Unternehmen , dem die Arbeiterschaft ihre
Unterstützung in weitestem Umfang zuteil werden lassen muß.
Heraus aus den bürgerlichen Buchgemeinschaften und dafür hinein
in den Bücherkreis ! Die Zahlstelle des Bücherkreises für Mittel¬
baden ist die Buchhandlung der Verlagsdruckerei Volksfreund .
Waldstrabe 28.

Eine Geschichte der Freidenkerbewegung ist soeben unter dem
Titel . .Unsere Arbeit — Unsere Kritiker " vom Ver¬
bände für Freidenkertum und Feuerbestattung E . V . . Sitz Berlin ,
herausgegeben worden . — Angesichts der immer mebr zunehmen¬
den Bedeutung des Freidenkertums ist diese Veröffentlichung be¬
sonders zu begrüßen . Sie soll der gesamten Arbeiterschaft ein Bild
geben von der stürmischen Entwicklung dieser Bewegung . Den
Gang dieser Entwicklung zeigt die vorliegende Veröffentlichung .
Die Herausgabe dieses Materials stellt gleichzeitig auch die zu¬
sammenfassende Antwort der Verbandsleitung auf alle seitens der
Opposition öffentlich und in Mitgliederkreisen erhobenen Angriffe
und Behauptungen dar . Das vorzüglich ausgestattete Buch im Um¬
fange von hundert Seiten mit einer Reihe von Bildern ist zu dem
außerordentlich geringen Preise von 20 Pfg . durch unsere Volks¬
buchhandlung Karlsruhe , Waldstraße 28 . zu beziehen.

Badens Anteil an der Reichsgründuns . Von Professor Dr .
Karl Hofmann . Verlag Friedrich Gutsch in Karlsruhe . 48
Seiten . Preis 1 .50 M geheftet . Seitdem nach den navoleonttcken
Kriegen der Gedanke eines einheitlichen Deutschen Reiches erörtert
und seine Verwirklichung erstrebt wurde , stand Baden mit an vor¬
derster Stelle dieser nationalen Bewegung , tzoffmann geht aber
Entwicklung dieses Gedankens nach und trägt 'den Stoff aus Zei¬
tungen . zeitgenössischen Werken urtd Quellen der Gegenwart zu¬
sammen . So formt sich ein geschlossenes Bild , und das Büchlein
kann als handliche und billige Einführung dienen für alle , die sich
mit jener Zeit beschäftigen wollen . Solche Beschäftigung ist um so
wertvoller , weil die gegenwärtige Umstellung der Länder zum
Reich eine genaue Kenntnis der Reichsgründungszeit verlangt .
Das Büchlein ist im Stil und Andruck des alten Nationalliberalen
geschrieben . So fehlen Ausdrücke nicht wie . .Der korsische Empor¬
kömmling Napoleon "

. . .Der stolze Bau der Reichseinheit " usw . Der
Verfasser bat . sich zu sehr von seinen Quellen anstecken lassen , als
daß er souverän über dem Stoff gestanden wäre . D.

Das Juli -Heft der „Blätter für Alle" bringt interessante illu¬
strierte Beiträge über . .Arabische und persische Prelle "

, über Reisen .
Technik . Naturwissenschaft . sowie zwei Erzählungen von Gerbart
Vohl «Zwei Proleten bereisen die Welt "

, und von Anton Betzner
„Der Buchbinder , Blätter für Alle" stnd die Mitgliederreitschrift
der bekannten Universum -Bücherei für Alle . Berlin NW . 7 . einer

. jungen fortschrittlichen Buchgemeinschaft. die es stch zur Aufgabe
gemacht hat . dre runge Weltliteratur zu fördern und zu verbreiten .
(Prospekte kostenlos durch die Geschäftsstelle.)

Beyer 's Mode für Alle . Eine Fülle reizender Hoch¬
sommerkleider für die Ferien schneidert man stch selbst ! Ele¬
gante Kastnokleider . aber auch einfache, schicke Kleidung für den
täglichen Gebrauch kann man stch mühelos anfertigen . Praktische
Anleitung sowie Anregungen hierzu findet man im neuesten Heft
(Nr . 11 ) von . .Beyers Mode für Alle "

, das eine ganze An¬
zahl entrückender Modelle in den modernen Blumen - und Tuvfen -
mustern enthält . Die Frauen können ihre Ansicht über die kom¬
mende Mode prüfen , wenn sie sich an dem 3000-Mark -Preisaus -
fchreiben beteiligen . Das genannte Heit bringt die Bedingungen :
dre Rundfrage wird sicher ungeteilten Beifall finden . Man erhält
das Heft zum Preise von 9V Pfg . in unserer Volksbuchhandlung .

Das Juliheft der Baftelbriefe der „Drahtlosen " bringt nähere
Einzelheiten über die Kurzwelleneinrichtung der Jtalia , und im
übrigen eure kritische Würdigung der Funkanlage dieses Polarluft -
schrffes. Das Heft hat natürlich auch sonst wieder sehr wichtige und
allgemein interessierende Beiträge , so z . B . einen neuen Reise-
Emvfanger . der gegenüber anderen Reise-Empfängern den Vorzug
bat . daß er auch im Hause als normales Gerat verwertbar ist. Den
gedrängten Zusammenbau dieses Vierröhren -Empfängers möchte
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von Ueoertaaerung &empfängern barfteUt . tDer (Empfänger arbeitet
nur mit fedis Elöbten . T>as ift für biefe (Gattung von Geräten eine
febr tfeine 3abl , trobbem guter Rahmen -Lautfprecher -Fernempfans
und stärkste Trennschärfe . Schließlich ist noch eine Peri -Solodyne
durch Wort und Bild beschrieben . Aus dem sonstigen Inhalt des
Heftes erwähnen wir tine Beschreibung eines neuen Gleichrichter-
Prinzips . nämlich des Trockengleichrichters, eine Fortsetzung der
Artikelserie . .Die Radio -Klinik im eigenen Hause" und „Der mes¬
sende Bastler "

. Anleitung zum Laden von Heiz - und Anodenakku¬
mulatoren aus dem Wechselstromnetz . eine neue , recht klar geschrie¬
bene Erläuterung der Schirmgitterrohren . Werkstattwinke und eine
neue Preisaufgabe . — Der Preis des Einzelheftes ist 1 cM , Viertel -
jabresabonnement kostet 2 .50 Ji (Ausgabe A ) , zu haben beim Ver¬
lag A. Dambitsch. Zeitschriften - und Buchverlag . Düsseldorf, sowie
den Radiohändlern , Kiosken und durch die Post . — Ausgabe 8 mit
Europa -Programm erscheint wöchentlich. Preis monatlich 1 . 10 M.
zu beziehen nur durch die Post .
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Rätselecke

Vexierbild

Wo ist der Schmuggler ?

Rätsel .
werde einen Gruß dir nennen ,

m wir seit alten Zeiten kennen:
Doch , liest du mich von rückwärts .
Ich dich an deine ält ' ste Ahne.

mahne

«äifelauflölungen
Vefuchskarten -Rätsel : Meta . Suse. Irma . Lina . Peter . Paul .

Oswald .
Rätsel : Kreis . Reis . Eis . Ei .
Richtige Lösungen sandten ein : Friedrich Nitschky . Karlsruhe -

Müblburg .

Witz und Humor
Die Konferenz . . .Ich muß zu einer wichtigen Konferenz . Anna ,

und glaube nicht, daß ich vor zwei Uhr nach Hause kommen kann .
"

. .Ist schon recht . Männe , nur bitte , beherzige, was ich dir sage :
biete nicht Trumpf , wenn du nicht mindestens drei Alle in der
Hand hast . .

Gefühlsprobe . Gibson macht einen Heiratsantrag bei der sehr
reichen Hanna .

. .Sie sind sehr reich . Hanna ?"
„Ja , Gibson , ich habe eine Mrttron .
. .Wollen Sie mich heiraten . Hanna ?" >
. . Nein , das kann ich nickt. Gibson .

" '
. . Das wußte ich . Hanna .

"
. .Warum haben Sie dann gefragt . Gibson ?"

^
. . Um das Gefühl kennen zu lernen , das ein Mann bat . wenn

er eine Million verliert .
" _ _

. .Tit -Bits "
Der Puls . . .Sie sind nicht krank. Ihr Puls geht regelmäßig

wie eine Ubr .
"

. .Das erstaunt mich nicht . Herr Doktor . Sie haben Ihre Hand
auf meiner Armbanduhr .

"
Beim Antiquar . . . Hier mein Herr habe ich einen seltenen alten

Revolver , er stammt noch von den alten Römern .
4

„Was ? Die kannten doch noch gar keine Revolver .
"

„Na ja . deshalb ist er ja auch so selten .
"

Lieber Simplizillimus . Kürzlich brachte meine Frau unser
Söbnchen zu Bett . Als es keine rechte Lust zum Nachtgebet zeigte,
hielt ihm meine Frau vor . was hierzu wohl die Engelein sagen
würden , und deutete dabei auf die Engelbilder , die über dem Bett
hängen . Der Kleine betrachtete die Bildchen und sagte dann : „Oh.
Mutti , das ist ja doch alles bloß Reklame ! "

et
Endlich hatte auch E . . eine hessische Kleinstadt , ein Stadtbad

bekommen. Am Tage nach der Einweihung verkündete erne
Fleischersfrau jedem , der ihren Laden betrat , mit freudestrahlen¬
dem Gesicht : „ Heut ' nimmt unser Lina ihr erst ' öffentlich' Bad !

i " " ■■■■ ■■ " . 1 mi 1
Verantwortlicher Schreiftleiter : Redakteur H . Winter . Karlsruhe .
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Krüppelleid
Albend. Leere Straßen . Einsamkeit .
Keine Frau kommt, um mich zu beglücken .
Wünsche , brennendrot wie Mohn , Sehnsucht und Leid
Hämmern jetzt auf meinen krummen Rücken .

Zögernd geh' ich heim, mit hartem Schritt .
Meinen Blick verfteiut die Qual .
Nicht ein einzig Lächeln bring ich mit .
Mein Gesicht bleibt starr und fahl .
Trübe Worte bauch ich in die Winde ,
Sterne hören ste und weinen vor Ergriffenheit .
Menschen werden stumm vor meinem Leid . . .
Ob ich jemals eine Liebe finde ?

Willy Frey .

Langensteinbach
Von Albert Hausen st ein , München.

II .

Häufig begegnet uns Langensteinbach in Urkunden ufw . im
folgenden 14 . Jahrhundert . So besagt eine berrenalbische Urkunde
vom 4. Mai 1324, ein gewisser Konrad von Bach habe als ein sog .
„Seelgeräte "

, d . h . eine im Interesse des Seelenheils zu frommen
Zwecken vorgenommene Zuwendung von Todes wegen , für sich
selbst und seinen ihm im Tod vorausgegangenen Bruder Albrecht
^ ehs matter gelts rocken kornes ewiger gulte " auf seinem Hof zu
Steinbach , „den man nennt und beizzet den Crieg Hof" an das
Kloster Herrenalb vergabt . Ein „Krieghof " ist aber meines Wis¬
sens in oder bei Langensteinbach nicht nachweisbar . Mit größter
Wahrscheinlichkeit dürfte es sich daher wohl um den Ort Steinbach
bei Büol handeln , zumal die Herren von Bach, die zwar gelegentlich
auch als Grundherren zu Liedolsheim , Weingarten , in der Pfalz
usw. erscheinen , hauptsächlich in der Bühler Gegend , im Kappler
Tal . Sasbach , Steinbach , Unzhurst ufw . bis hinüber nach Ottersdorf
begütert waren . Dambacher meint allerdings , es dürfe an dieser
Stelle Langensteinbach angenommen werden , wo die Herrenalber
Mönche ohnedies Eigentumsherren waren „und es ihnen daher
erwünscht sein mußte , immer mehr Güter an sich zu bringen , die
Auswärtigen gehörten "

, aber Krieg verficht mit größter Entschie¬
denheit die Behauptung , es könne sich hier nur um dest- Krieghof
bei Steinbach handeln . Der gleichnamige Krieghof bei Prechial
endlich kommt jedenfalls überhaupt nicht in Frage .

Auch über die Zehntverhältnisse zu Langensteinbach
werden wir unterrichtet . Graf Heinrich II . von Eberstein verleiht
nämlich 1333 „ Hedeln der Vurerin . Gueten der Moeschm. Mezzen
der Möwelin . Ellen der Bubingerin , Luschen und Jrmeln der
Kuenin vnd iren erben" den sog . „großen Zehnten "

, d. h . die Ab¬
gaben von Getreide und Wein , als Erblehen . Sie müssen dafür
jährlich auf Martini an die Kirche zu Nötingen eine bestimmte
Menge Wachs, an Herrenalb 2 und an Frauenalb 1 Matter Korn
entrichten . Den nämlichen Personen , zu denen noch einige andere
hinzukommen, verleiht dann Abt Ruprecht 1349 die sog. . .Land¬
achtäcker" in Langensteinbacher Gemarkung um 20 Malter Roggen -
und 10 Malter Hafergült . Schließlich erhalten dieselben Leute im
folgenden Jahr (1350) alle Wiefengründe . „die sie in Langenstein¬
bacher marcke mit vnsern landaht eckern biz her inne hant gebabet ",
zu Erblehen . Durch Kauf kamen aber der Langensteinbacher Grotz-
und Kleinzehnten , welch letzterer sich auf das Gemüse erstreckte.
1370 an Herrenalb , und mit zwei Dritteln ist , wie aus einer
späteren Herrenalber Urkunde hervorgeht , noch im Jahre 1486
dieses Klater am „groben Zehnten " zu Langensteinbach beteiligt .

„Die wise . die man nennet die almende ze Lucichenbrunne . der
enwenig me iFj. denne eine mannesmat "

. eine Wiese also von der
Größe einer Mannsmahd oder eines Morgens , wird , „ an vnser
frovwen tag der kertzwihi " (Mariä Lichtmeß) des Jahres 1637 von
der Gemeinde Langensteinbach unter Zustimmung des Hekrenalber
Abtes Heinrich dem Heinrich Wegener von Langensteinbach „zu
rechtem Erblehen " worunter ein gewisses bäuerliches Nutzungsrecht
zu verstehen ist . übergeben . Wir lernen in der betreffenden Urkunde
auch eine ganze Menge alter Langensteinbacher Einwohner mit
Namen kennen , die als Schöffen Zeugen der Uebergabeverhandlun -
sen gewesen sind . Neben einem gewissen Melling . der damals

„schultheibe ze Langen Steinbach " war , treffen wir auch auf Ver¬
treter der Familien Krugler , Neu , Füg . Frei . Kuschel , Windriem .
Luck usw.

Sehr interessant ist ferner die Tatsache, daß schon im Jabr 1452
in Langensteinbach zum ersten Mal eines Bades Erwähnung
getan wird . Unter arabischem Kultureinfluß hatte sich , wie bei
dieser Gelegenheit bemerkt sei, im frühen Mittelalter auch bei uns
Deutschen das Badewesen mehr entwickelt, und im 14 . und 15 . Jahr¬
hundert war es Brauch geworden , daß selbst der Handwerksmann
allwöchentlich sein Bad nahm . Aber nicht nur in den Städten , son¬
dern auch auf dem Land war das Reinlichkeitsbedürfnis jener Zeit
nicht gering , und selbst sehr kleine Dörfer hatten im Mittelaller
ihre Badestube . In Langensteinbach , das sich ja in späterer Zeit
des Besitzes eines prächtigen Fürstenbades rühmen durfte , bestätigte
unterm 31 . Mai 1452 der dortige Bürger Heinrich Rauch , vom
Abt Heinrich von Herrenalb „ ein bofstat in dem Dorff zue Langen¬
steinbach zue einer batstuben " für die ehrwürdigen Herren bekom¬
men zu haben . Wie es sich nicht anders gehört , soll er auch „die
egenante hofftatt bebuwen vnd beczymeren mit gebuß , mit stuben
und kameren nach nottdorfft eyner batstuben .

" Endlich gehörte es
zu den Obliegenheiten Rauchs , die Badegäste zu bedienen „mit
scheren , baden vnd anderen sachen , die einem beder zu geboren,
vnd fünderlich zwen tag in der machen baet zu haben "

. Hand in
Hand mit dieser Vorliebe der Bevölkerung für das Bad ging selbst¬
verständlich auch die Lust und Freude am Essen und Trinken , was
daraus hervorgeht , daß der Bischof vo n Speier 1464 sich ge¬
zwungen sah , in seinem Bistum , zu dem ja auch Langensteinbach
gerechnet ward , bei Bauernhochzeiten die Anwesenheit von mehr
denn zwanzig geladenen Gästen streng zu verbieten .

Heinrich Reff und Bried , „sin eliche hußfraw zu Langen¬
steinbach gesessen"

, beurkunden 1473 , daß sie dem mönchischen Ver¬
walter der „Pitanzstiftungen "

, dem sog . „Pitanzer " (von „pi-
tantia "

, d. h. Wohlleben ) , eine jährliche Gülte oder Zins in Höhe
von 12 Schilling Pfennig „guter und geber Ettlinger werung " ver¬
kauft haben . So geschehen „off sant Martins , des heiligen bischoffs
aubent , in dem jare der measch werdung vnsers herlosers tusent
vierhundert stbentzig und driv jare " (1473) .

Gegen Ende des 15 . Jahrhunderts hören wir sum ersten Mal
auch von kriegerischen Ereignissen , die sich im Langen¬
steinbacher Amt abspielen . Das Kloster Herrenalb hatte nämlich
1496 den Markgrafen Christoph I . von Baden zu seinem Schirm¬
herrn erwählt , eine Maßnahme , die auch die kaiserliche Anerken¬
nung gefunden hatte . Diese Entscheidung Herrenalbs für Baden
brachte den Grafen Eberhard von Württemberg , obwohl Christoph
1497 mit ihm einen Vertrag wegen der Schutzherrschaft geschlossen
batte , nachträglich in starke Aufregung . Mit vielen Reisigen zu
Fuß und zu Roß überfiel Eberhard das Amt Langensteinbach und
das Dorf Malsch und fügte dem Kloster erheblichen Schaden zu.
Ein später zustande gekommener und von Kaiser Maximilian I.
bestätigter Vergleich sprach schließlich Christoph den „Schirm " über
die Ortschaften Langensteinbach , Malsch, Ittersbach , Dietenhausen ,
die beiden Auerbach, Spielberg . Stupferich , dieses zur Hälfte . Lof¬
fenau , Neusatz , Rothensol , Bernbach und Göbrichen zu , während der
Württemberger die Schirmvogtei des Klosters Herrenalb und dessen
übrige Besitzungen wieder erhielt , womit der Unfriede , bzw . der
leidige Flaggenstreit zwischen Baden und Württemberg aus der
Welt geschafft ward . Unser Langensteinbach aber ist . wie eine
gleichzeitige Urkunde sagt , „mit allem begriff dem abt und dem
gotzhus von Alb anhörig ".

Mancherlei Wissenswertes ist aus dem nun folgenden 16 . Jahr¬
hundert über Langensteinbach zu berichten. Ums Jahr 1515 galt ^
wie aus einem Herrenalber Urbarium . d. h . einem Verzeichnis
allen ertragsfähigen Landes , ersichtlich ist , zu Langensteinbach der
in 4 „örtlin " geteilte Pfennig . Unter einem solchen „Ort " aber
verstand man im Mittelalter überhaupt den vierten Teil einer
Münze . Im nämlichen Jahr verkauft ein gewisser Lux Schnier -
l i n an den Abt Markus von Herrenalb „dritthalb viertel gartens .
zuo Langensteinbach gelegen , einsyt an Martin Grym , andersyt am
alten Hanns Farren , stoßt vnden an die allmend vnd oben an den
ban zuon (— Bann - oder Gemarkungszaun , d. h . ein gewachsener,
lebendiger Zaun , der die Gemarkung umhegt ) , in Spirers erb gele¬
gen, darynn yetzt ein gewelbler kern (— Keller ) stavt , vmb zehen
guoter Rinischer guldin , die min gnediger Herre von Abt mir
also bar bezalt , vnd darzuo dru viertel ackers vngeuerlich , fornen
an der steinestravß (— Römerstraße ) , einsyt an minen eygenen
acker , andersyt an Hans Farren , des alten schultheiben erben , stoßt
hinuß an die Richenbacher mark, beryn an Wendel Bstnger , der
vormals das vierteil oder die vierd garb zuo zehen«den vff dem
feld geben , vß sondern gnaden gefryt bat .

"
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DermiMung des markgräNichen Landbofmeisters . Die Schaf -
weide bildet 1520 den Gegenstand einer Verdriefung des Abtes
Markus von Herrenalb , dersusolae die Gemeinde Langensteinbach
versuchsweise auf 5 Jahre „vierhundert schaff mit des hielten , auch
seins knechts oder knaben schaffen" in ihrer Gemarkung weiden
lassen darf , ahne daß aber deshalb der Auerbacher Klosterschäfer
von feinem Weidgang auf Langensteinbacher Boden ferngehalten
werden soll.

Der furchtbare Bauernaufstand , der sich aus leider nur
allzu berechtigten Ursachen 1524 und 1525 vom Klettgau aus mäch¬
tig anschrvellend rheinabwärts wälzte , ritz auch die Bauern in der
Pfalz , im Speierischen , in der Markgrafschatt Baden -Durlach . wie
im Gebiet der Kraichgauer und der Odenwälder Ritterschaft mit
fort . Als -im Avril 1525 . in der verhängnisvollen Karwoche, die
Aufständischen nach der Plünderung des Klosters Gottesaue über
das Gebirge gesogen und in Langensteinbach erschienen waren ,lieben sie zunächst ihre Wut an dem dortigen Mönchshof aus .
Dieser Klosterhof ward ausgeraubt und völlig verwüstet . Beson¬
deren Spaß bereitete es den zügellosen Horden , die gestohlenen
Hcrrenalber Zehnt - und Gültbriese wie Vogelfedern sich an die
Hüte und Kappen zu stecken und mit allem Heiligen Spott zu trei¬
ben. Bischof Georg von Sveier fand sich alsbald nach dem Abzug
der siegestrunkenen Bauern , die im übrigen allerdings das Dorf
glimpflich behandelt hatten , in Langensteinbach ein und besichtigte
erschüttert die noch rauchenden Trümmer des ehemaligen stattlichen
Mönchshofes . Neben diesen Mordbrennern , die bald hernach auch
vor Herrenalb und Frauenalb erschienen , trieben , wie die Chronik
zu melden weib , zu jener Zeit auch Wölfe und Bären in den
dichten Waldungen Langensteinbachs gleichfalls ihr Unwesen, was
als Merkwürdigkeit nicht übergangen sei .

Zehn Jahre nach diesen blutigen und bösen Ereignissen ward
das Kloster Herrenalb 1535 nach fast vierhundertjährigem Bestehen
aufgehoben , nachdem sein letzter Abt , Lukas , zuvor noch in einer
Streitsache wegen des Greinershofes IW Gulden hatte zahlen
müssen . Als neuer Herr und Eigentümer Langensteinbachs er¬
scheint nun Herzog Ulrich von Württemberg , der in
seinem Land die Reformation eingeführt hatte , und vier Herren¬
alber Mönche samt ihrem unerschrockenen Abte , der indes 1538
unter dem dringenden Verdacht , 30 000 Gulden Klostereinkünfte bei¬
seite geräumt zu haben , verhaftet und nach Stuttgart abgeführt
worden war , muhten fortan in Langensteinbach vom Jahre 153t!
ab Wohnung nehmen . Selbstverständlich kamen auch die reichen
Klosterbesitzungen Herrenalbs , darunter die Kellereien Malsch und
Langensteinbach nebst den dazu gehörigen Orten , an das Haus
Württemberg . Die Folgen des Schmalkaldischen Krieges und des
Reichstags von Augsburg ( 1548) zeigten sich in der unmittelbar
darauf geschehenen Wiedereinführung der katholischen Kloster-
regeln zu Herrenalb , was die vertriebenen Mönche, soweit sie nicht
inzwischen zu Luthers Lehre übergetreten waren , veranlaßt « . von
Langensteinbach , das ihnen zwölf Jahre lang gastliches Obdach
gewährt batte , zu scheiden und in ihre stillen Zellen nach Herrenalb
zurückzukehren . Mit der mönchischen Herrlichkeit war es allerdings ,was nebenbei bemerkt sei , sehr bald zu Ende . Im Jahre 1595
ward das Kloster , desien Aebte in der Folgezeit der Lehre des
Wittenbergers anhingen , in eine vielbesuchte Klosterschule umge¬wandelt . Aus dieser Zeit der Wiederherstellung Herrenalbs liegt
noch eine Urkunde des Abtes Georg aus dem Jahre 1551 vor . wo¬
nach die Gemeinde „ langen Stainbach " mit den Verwaltern des
„Widemhofes " daselbst einen Vertrag abgeschlossen hat . Ins Jahr
1563 fällt dann der Bau des Langensteinbacher Rathauses , und zweiJahre darauf (1565) verkaufen vier Langensteinbacher Einwohner ,nämlich ein gewisser Klaus Kurtz und dessen drei „dochter -
menner an den Abt Philipp von Herrenalb und desien Kloster ,das durch den „ernsthaften und fürnemen Hannh Jergen Schillern ,5« zeyt amvtmann zu Langenstainbach "

, vertreten ist. ihr Haus ,bcheuer , Garten und die ganze Hofreite , „zwuschen Michael Lumpenund Hanh Funckben gelegen"
. Die hierüber ausgefertigte Urkunde

llhl^ vt mit den Worten : „Hierüber ist dreier kauf »ugangen vnd
dcscheben famvt dem weinrauf für vnd vmb zwayhundert zwengülden landtswerung , welliches sie also bar von obgemeltem irem
gnemgen Herrn amvtmann zu Langenstainbach empfangen , mit
vfrrchtung des briefs ine auch quittieren . Mit des dorfs Langen¬
ste,ndach Siegel ."

Wie allerwärts gebrach es auch zu Langensteinbach damals nicht-u allerlei lichtscheuem Gesindel, das eine wahre Landplage gebildet
öu vabe» scheint . Langensteinbach konnte sich eines „Amtsgefäng -
msies rühmen , das sich in nächster Nachbarschaft der Amtsscheuerbefand und 1580 einen Rohdieb beherbergte , desien Spießgesellen
vermutlich die Scheune sofort nach der Einlieferung des verwegenenGesellen in Flammen aufgeben liehen . Als man aber ans Löschenging , öeigte sich , dah die Gauner die Pforten des Amtsgefängnisses
aufgebischen batten und der lockere Vogel ausgeflogen war . DieseUeme Evrsode kennzeichnet so richtig die vielgepriesenen Zuständewahrend der sogenannten „guten alten Zeit " !
- Wir wollen nicht versäumen , unter den Langensteinbacher
Denkwürdigkeiten des 16 . Jahrhunderts noch einer Urkunde des
Herzogs Ludwig von Württemberg vom 22 . Februar 1584 zu ge-
demen , wonach dieser Fürst der Gemeinde „Langenstainbach " diein dortiger Gemarkung , Zwing und Bann gelegenen herrenalb -scheu

V1 " Ad und Wald , von welchem dem Kloster seit geraumer
s!" keine Zinsen und Gülte mehr entrichtet wo^ en waren , mit

allen Rechten und Gerechtigkeiten übergibt . Mehr als diese Ur¬
kunde interessieren uns jedoch wohl die Namen verschiedener
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Auqchelmaun . StttUx . Pttvnunn . Gevxg. JtUto . Ä\\k,Ommus , Dieter . Maurer , Ludmann . Grimm . Kuavv . Denger .Eblin. Hotter und Sauermann . Selbstverständlichmacht dieses tki-n-
wohnerverseichnis vom Jahre 1584 keinerlei Anspruch an Voll¬
ständigkeit . da ja nur ein Teil der Bewohner angeführt ist.

(Fortsetzung folgt .)

Vas alte Handwerk im Votksmund
Sie Schneide »

' Bon F . Hugenfchmidt , Karlsruhe -Rüppurr .
Die Handwerker sind von jeher ein beliebter Gegenstand des

Bolkswitzes gewesen und unter ihnen werden die Schneider
besonders gern aufs Korn genommen . Unzählig find die Sprich¬
wörter . Volks - und Kinderlieber , die sich mit ihnen befasien. Wenn
es wahr ist, dah sich liebt , was sich neckt , so müssen die Schneider
die am meisten geliebten unter den Volksgenossen sein .

Die Schneider sind Stubenpflanzen . Jbr Handwerk bringt es
mit sich , dah ihre Eblust sich meist nicht besonders stark entwickelt.
Uebertreibend spottet der Bolksmund : Neunundneunzig Schneider
können sich an einem gebratenen Floh satt esien und ein Fingerhut
voll Wein genügt , um ebensovielen den Durst zu löschen . Ironisch
ruft der Hausvater , der einen Schneider auf der Stör hat am Tisch
dem Brotlaib zu : „ Hab acht , Laib ! Der Schneider " kommt !

"
Die Schneider wachsen daher selten in den Speck . Sie werden

im Gegenteil leicht so mager , daß sie „eine Geiß zwischen den Hör¬
nern küsien" könnten . Ein spindeldürrer Mensch wird oft eine
. .Schneiderelle" gedeihen und man sagt von einem solchen , er gäbe
einen guten Zunftmeister in die Schneiderzunkt . Die Meister der
Schere stehen im Verdacht, sie trügen stets ein Bügeleisen bei sich ,am nicht eine Beute des nächsten Windstoßes zu werden .

„Neunundneunzig Schneider , die wiegten hundert Pfund
Und wenn sie das nicht wiegen , so sind sie nicht gesund.

"
Noch heute ist es üblich. Erwachsene, die ausgerechnet 99 Pfund

wiegen zu necken : sie hätten das Schneidergewicht .
Solche Leute sind in der Regel blutarm und frieren leicht . Be¬

klagen sie sich über kaltes Meter , so wird ihnen zugerufen : „Ja .
es sind heute schon drei Schneider erfroren .

" Ein anderes Sprich¬
wort sagt : „Einem Schneider und einer Geih wird es nie su heih .

"
Mit einem Seitenhieb auf ein anderes Handwerk erklären die
Schneider , warum sie so schlecht ausscben : „Wir leben vom Bäcker ,
»ein Brot gibt nicht aus ."

Nicht nur die äußere Erscheinung der Meister und Gesellen
von der Nadel und der Elle haben zu gutmütigem Spotten gereizt .
Ihr persönliches Verhalten wird . — wohl mit Unrecht —ebenso als
Anlaß zu allerhand Neckereien benützt. Im Gegensatz zu den Mär¬
chen vom tapferen und vom klugen Schneiderlein oder vom Schnei¬
der im Himmel , in denen die Helden als pfiffige , allen Lagen ge¬
wachsene Kerle hingestellt werden , können sich die vielen im Volke
umgehenden Sprüche nicht genug tun , die Schneider wegen mangeln -" " m Mut — Schneidercourage — und Winzigkeit zu necken .

Ein Schneider und 'ne Muck
. Sind zwei geringe Stuck.

Die Mucke ist so keck
Und wirft den Schneider in Dreck.

Oder :
Ein Schneider und 'ne Laus ,
Die forderten einander 'raus .
Wär nicht ein Floh dazwischen kommen,
Hätt ' d' Laus dem Schneider 's Leben g'nommen.' tcr :
Früh am Morgen , wenn's tut tagen
Geht der Schneider Schnecken jagen :
Jagt sie hin bis an den Rhein ,
Dort schmeißen die Schnecken den Schneider hinein .

Auch Goethe hat die Schreckhaftigkeit der Schneider be-
uugcn :

Zwcy Spatzen und ein Schneider
Die fielen von dem Schub:
Die Spatzen von den Schroten ,
Der Schneider von dem Schreck:
Die Spatzen in die Scholen.
Der Schneider in den —.

^ ut Schneider , der auf der Jagd vergeblich hinter einem Hasen
Tcr war , meinte :

Hab ich ihn nicht getroffen .
Co bab ich ihn doch erschreckt :
Me wird der Kerl nun lausen .
Wenn er 'nen Schneider schmeckt.

Natürlich bringt der Volksmund in diesem Zusammenhang die
Schneider unzählige Mal mit ihrem Wappentier , die Geiß , in Ver¬
bindung :

Der Schneider reitet auf der Geiß.
Die Geiß die macht 'nen Sprung .
Schneiderlein mach ' Reu und Leid :
Die Geiß die bringt dich um !

In : Schwäbischen beißt es :
Springt e Geißle 's Bcrgle 'nuf.
Laßt e Fürsle fahre :
Svrinat e Schneider binte nach
Mit Nadel und mit Fade .

Die früher viel geübte Sitte der Schneider , sich eine indirekte
Lohnaufbesserung dadurch zu verschaffen , daß sie die Resten des
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Bekannt ist bas Gejchichtchen von den beiden Schneidern , von
denen der eine wesentlich weniger Tuchs rum Fertigen eines An¬
zuges benötigte , als der andere . Rach d« n Grund dieser auffallen¬
den Tatsache befragt , erklärte der erste Schneider , er habe eben nur
drei Kinder , sein Zunftgenosse aber sechs « !

Die Schneider baden ihren Schnitt ,
Daß sic sich nicht gleich stoßen :
Sic nehmen kleine Flecklein mit .
Zwei geben eia Paar Hosen .

xoccvxx xo\ W VcöVWto
Bo btvtcA . bu txxx Schnexbex ',Wird dir mal dein Mieder z' eng.
Macht er' s dir ichon weiter .

Sehr seichätzt wird es . wenn eine Hausfrau selber das Rötiasta
nähen kann :

Wer sein Kleid kann selber flicken ,
Braucht es nicht zum Schneider schicken.

Die Schneider find im allgemeinen keine Zornnickel, wenn auch
gelegentlich einer „hochgeht wie ein Floh " . Ihr Gewerbe erzieht
sie zur Geduld . Sie nehmen die Neckerei nicht übel , wenn sie diese
auch nicht für angebracht halten , angesichts der Nützlichkeit ihres
Handwerks :

Daß den Schneidern mit solchen Sprüchen nicht immer so ganz
Unrecht getan wurde , zeigt die Stelle in dem Wanderbüchlein des
Humanisten Johannes Butzbach < 1478—1526) aus Willenberg a . M . ,
an der er von seiner Lehrzeit bei einem Schneider in Aschaffenburg
erzählt :

„- Was ferner die Reste von fremdem Tuch angeht . d :e
bei den Schneidern für nichts angeschlagen werden , und wovon sie
in allen Ecken der Werkstätte hohe Körbe voll stehen haben , so
dünkte cs mir denn doch ein unerlaubter Diebstahl , solche zurück-
zubehalten : - . Und doch ist solches eine allgemeine , von
allen Habsüchtigen und Dieben gebilligte Gewohnheit : sie pslegen
unter dem Tisch einen Kasten oder Korb zu haben , den sie „das
Auge " nennen : dahinein werfen sie die Tuchreste, und wenn sie
darum angegangen werden , so geben sie zur Antwort , es wäre kaum
soviel übriggeblieben , als womit man ein Auge vollmachen oder
bedecken könne : meinen aber damit ihren Korb , nicht ihr Auge .

"
An anderen Orten hieß der Behälter unter dem Arbeitstisch ,

in welchen die Tuchresten geworfen wurden , die „Schneider -
b ö l l e"

. Man versuchte (z . B . in F r e i b u r g i . B . 1472) der
Unehrlichkeit dadurch zu steuern , daß man den Schneidern von
Obrigkeits wegen verbot , aus verschiedenartigen Stoffen zusam¬
mengesetzte Kleider zu tragen . Und der Erfolg ? „ Ich mache mir
kein Gewissen daraus , aber ein neues Wams "

, sagte der Schneider .
Konnte die Bevölkerung gegen unehrliche Gewerbsleute nur

wenig ausrichten , so machte sic dem Unmut um so mehr in Sprich¬
wörtern Luft :

Der Müller mit der Metze (Gctreidemaß ) ,
Der Bäcker mit der Krätze (Tragkorb auf dem Rücken) .
Der Schneider mit der Schnippscher' .
Wo kommen die drei Spitzbuben her ?

Oder :
Dreißig Schneider , dreißig Verwalter und dreißig Müller
Sind zusammen cinundneunzig Spitzbuben .
Dieses letztere Sprichwort kommt übrigens fast wörklich über¬

setzt auch in italienischer Sprache vor . -
Ist der Schneider in einem Kundenhaus auf der Arbeit , um

die Kleider der Familienangehörigen su näben . so mutz der Haus¬
herr tiefer als sonst in den Beutel langen und die Hausfrau hat
vermehrte Arbeit mit Kochen und Helfen . Der Handwerker auf
der Stör wird als ein notwendiges Uebel betrachtet . Man sieht
ihn lieber gehen als kommen . Klopft jemand außen an die Türe ,
so schallt ihm von innen der freundliche Zuruf entgegen : „Herein ,
wenns kein Schneider ist !

"
Einen Mann , der schwer an seinen Sorgen trägt , läßt man in

Ruhe : „Er hat selbst den Schneider im Haus .
"

„Es ist keine Kleinigkeit für den Arbeitsmann , von Morgen
Arüh bis in die Nacht hinein von allen Familiengliedern beobach¬
tet zu arbeiten . Besonders dann ist es für ihn keine Luft , wenn
der Arbeitgeber ständig klagt : , ,S ' ist alleweil Mittag und Abend ,
wenn ich den Schneider und die Näherin zur Arbeit habe !"

Im Sommer braucht der Schneider zur Arbeit wenigstens kein
künstliches Licht . „Am Jofephstag (19. März ) schlägt der Schnei¬
der 's Licht über dem Tisch ab .

" Dafür ist der Sommer , — die
Gukumerzeit — des Schneiders Hungerzeit , weil ihm dann ge¬
wöhnlich die Arbeit ausgeht .

Ueber das Können dkt Schneider sind die Meinungen geteilt :
Dis is der Schnider von Buff .
Was er heut näjt ,
Goht morje wieder uff"

beißt es im Elsaß . *
„Die Kunst steckt nicht in den Kleidern ,
Sonst wäre sie bei den Schneidern " ,

meint man anderswo .
„Wie man 's macht , so ist 's , sagte der Schneider , nachdem er

das Hosentürle hinten eingesetzt hatte .
Umgekehrt ist aber auch mancher seinem Schneider zu Dank

verpflichtet : denn „Was Gott nicht gab , gibt der Schneider "
, näm¬

lich mit dem Wattieren .
Die Schneider selbst nannten früher den Pfuscher im Hand¬

werk einen „ Hosenkoch".
Die Sorge um das tägliche Brot läßt arme Schneiderlein

wenig auf ihr Aeußeres achten . Sie teilen darin das Schicksal
anderer Handwerker , z. B . das der Schuster, die man an den zer-
risiencn Schuhen erkennen will . „Schuster und Schneider tragen
die lumpigsten Kleider .

" Ein Mann ohne Rock kommt daher „wie
ein Schneider "

. Das ist für das Ansehen gefährlich , denn
„Wie die Kleider , so der Schneider ",urteilt die Mitwelt .

Die angehenden Meister sind gewöhnlich nicht mit Reichtümern
gesegnet :

Nadel . Faden . Fingcrhut
Sind des Schneiders Heiratsgut .

J93U find ehrsame Schneider.
Wir machen euch die Kleider ,
Die Hosen und die Röcke
Und doch schimpft ihr uns Böcke ."

Wett und Wissen
Was neue Tänze cinbringen . Die Pariser Modeherrscher haben

dieser Tage erklärt , daß der Modetanz im Jahre 1928 der — Fox¬
trott sein wird . Diese Feststellung findet aber nicht den Beifall
der Tanzlehrer und Tanzsachverständigen . Diese versuchen viel¬
mehr , immer neue Tänze einzuführen , und wir haben in den letzten
Wochen von einer ganzen Reibe solcher neuen Erfindungen gehört .
Aber der „Zuckerschritt " oder der „ Humbo" oder wie diese chorreo-
graphischen Novitäten sonst heißen mögen , werden am Tanzhimmel
wie Raketen aufsteigen und — zerplatzen. Den Tanzlehrern liegt
natürlich daran , den Foxtrott auszurotten und die große Schar
der Tanzlustigen zu neuen Unterrichtsstunden zu veranlassen , in
denen ihnen irgend ein neuer schwieriger Modetanz beigebracht
wird . Aber der Foxtrott hat ein zähes Leben , weil er dom Zeit¬
geist entgegenkommt . aus dem er geboren ist. Dieser leichte und
rhythmisch so einprägsame Tanz ist so modern geworden , weil ihn
jeder tanzen kann , weil man dabei plaudert , lacht und flirtet ,
weil er mit der ganzen riesigen Jazzindustrie unserer Tage aufs
engste verknüpft ist . Dazu kommt , daß der Foxtrott eigentlich
keinen Nebenbuhler besitzt und daß sogar alle andern beliebten
Tänze , wie Walzer oder Tango , ihm angenähert werden . Große
ReicÄümer warten auf den Glücklichen , dem es gelingt , einen
wirklich erfolgreichen Ersatz für den Foxtrott zu finden . Das
Tänservaar Vernon Castle , das den Foxtrott unter dem Namen
„Vernon -Castle-Schritt " zuerst in den Ballsaal einführte , hat damit
gegen zwei Millionen Mark verdient . Dieses graziöse
Tänzervaar führte diesen Tanz , der ursprünglich aus zwei lang¬
samen und drei schnellen Schritten bestand , überall vor . gründete
eine große Zahl von Tanzschulen und verschaffte ihm einen Welt -
rubm . Der verstorbene Engländer Hurmdall hat mit drei Tanz¬
erfindungen über 600 WO Mark verdient : der eine seiner neuen
Tänze „Roxana " batte nur eine kurze Modezeit und brachte ihm
doch gegen 160 000 Mark ein . Der Erfinder des Ueberwinders des
Foxtrotts könnte Millionen verdienen , und daher ist man so eifrig
bei der Arbeit , immer neue Tänze einzuführen . stets mit der Hoff¬
nung . ekne dieser Eintagsfliegen könnte es doch zu einem langen
Leben bringen . Bevor der neue Tanz entstehen kann , muß aber
erst ein neuer Rhythmus gefunden werden , denn nur mit Hilfe
einer einprägsamen und fortreißenden Musik kann ein neuer Tanz
den Triumphzug um den Erdball antreten .

Hausbücher als Flugplätze . Große Hotels . Exportfirmen . Voft-
ämter , Polizei - und Feuerrvehrstationen besitzen in den groben
Städten Amerikas Privat - oder Zubringerflugzeuge . deren Clark
und Landung auf den weit außerhalb der Stadt gelegenen Flug¬
plätzen sehr umständlich ist. Man hat deshalb vorgeschlagen. Haus¬
bücher für solche Zwecke nutzbar zu machen . Der Amenkaner
Gernsback will starke Elektrom agne 1 e in die Dachflache
einbauen und am Flugzeug Metallplatten anordnen , die . von den
Magneten angezogen , die Flugzeuge anhallen würden . Ein anderem
sieht am Rande einer ansteigenden Dachfläche ft a r k e Geblase
vor . die dem ankommenden Flugzeug einen heftigen Luitstrom ent-
aegenblafen . Auch Verftellvroveller sollen in Anwendung
kommen , die beim Landen einen Rücktrieü erzeugen . Um den
Start auf kurzer Strecke zu ermöglichen , hat man Vorrichtun¬
gen rum Fortschleudern des Flugzeuges und Rutsch¬
bahnen vorgeschlagen. Dr .-Jng . Ernst E i s e n l o h r , der über
diese Projekte an Hand zahlreicher interessanter Abbildungen in der
. .Umschau über die Fortschritte in Wissenschaft und Technik (Frank¬
furt a . M . )" berichtet , macht selbst einen sehr beachtenswerten
Vorschlag : Den einer quadratischen Plattform mit an ein festes
Jnnenfeld gelenkig anseschlossenen Randfeldern auf heb- und fenk-
baren Stützen . Diese Randselder sollen dem ankommenden Flug¬
zeug entgegengehoben werden , um seinen Auslauf abzubremsen . und
nach außen geneigt werden , um die Geschwindigkeit seines Anlau¬
fens zu vergrößern .

Literatur
Repabttkanische Schulfeier «. Teil l . von Müller -Wagner ,

7 .— M . Verlag I . Beltz . Langensalza . Der Berfassungstag steS
bevor . Für die Gestaltung der Feier bietet das Werk nmnchc An¬
regungen . nicht nur für unsere Schulen , sondern rür alle Orsam »»
satronen . die die Liebe zum neuen Staat hegen und vflegen . Das
Werk beginnt mit einer Reibe praktisch erprobter Bortragsfolgen .
Es folgen Themenangaben für Schulfeiern , die nur irgendwie nur
dem heutigen Staak m Verbindung stehen . Auch für die Umrah¬
mung und Vertiefung einer Feier sind genügende Vorschläge anve -
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